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therischen Kırche In Elsals-Lothringen, ZUuU erstenmal 1NsSs Französische übersetzt
SOWI1E 1eu Arnold sein Nach{folger worden, die me1lsten wurden n1ıe vorher
auf dem Lehrstuhl, haben 1ne TE gefä-
cherte Auswahl dus Luthers Schrifttum

derart sorglältig un: SOUVeran wIlissen-
schaftlich kommentiert, wWI1e In diesem

der TE 1545 bis 1523 vorgelegt. €e1 Band der Fall 1st. TOIINe wird durch
lolgen die exte einer klaren Linie, die VO.  - iıne ausiführliche Einführung VO  - Marc
der Entwicklung der Theologie bis 1ennar: XI LIX), die den Weg Luthers
sowohl
1518 über deren Offentliche Darlegung detailliert DIis 1522 un! ıIn knappen STIr1-

In volkstümlichen Sermonen chen DIS seInem Tod zeichnet. Sicher-
51R als uch 1520 1ın den grolisen ich lassen sıch manche Akzente uch
formatorischen Hauptschriften weılter ers seizen. Dıe rage der Früh- der Spat-geht bis ZUrr Ausfaltung des reiormatori- datierung der reiormatorischen Erkennt-
schen Denkens 1ın den sOzlalen und politi- N1S wird hier her elegant II  558 Es
schen Raum hinein. Dem thematischen 1st wohl uch einfach, den Prozels der
Reichtum korrespondiert die Einbezie- Irennungen innerhal der reformatori-
hung der unterschiedlichen literarischen schen ewegung 11UT den Gegnern 1193
Gattungen, die Luther benutzte Neben ers zuzuschreiben, die ihn falsch VCI-
Sermonen un: aktaten begegnen dan- tanden Und über seine Polemik wird
kenswerterweise Briefe un!: natürlich Ila  - durchaus härter urteilen können.
streng theologische Abhandlungen, ber das sind letztlich Kleinigkeiten. Ins-
ben exegetischen Scholien und Disputati- gesamıt erhält der Leser 1Nne ebenso klare
onsthesen stehen Erläuterungen ZU WI1eEe ansprechende Übersicht über die Ent-
Verständnis der Bibel SOWI1E Predigten. wicklung Luthers und der Reformation

Jede Auswahl impliziert selbstver- SOWI1E die Grundzüge seiner Theologieständlich den CTZIG auft Anderes Dals und seEINES Selbstverständnisses. DIie sıch
hier Auszuüge aus der ersten Psalmenvor-
lesung fehlen, 1st wohl vertretbar. Ge-

anschließende ausführliche Chronologie,
welche die TE VO 1483 bis F 23

wichtiger erscheint mMI1r das Fehlen der faßt (LXI LAXXV illustriert sowochl diese
Magnifikat-Auslegung, der doch sowohl Ausführungen als uch die [1U folgenden1mM Blick auft die damalige Wirkung als Quellen ın hervorragender Weılse. Be-
uch hinsichtlich ihrer Bedeutung für das schlossen wird die Einführung 1ir 1ne
ökumenische eSsprac mıt dem rTOMm1- knappe Charakterisierung dieser insge-schen Katholizismus sicherlich eın größe- Samnt 43 ausgewählten exte LXXXVII
ICS Gewicht zukommt, a:s ein1gen der hier Zu jedem VOoO  — ihnen bietet der An-
abgedruckten Sermone. merkungsteil 12411 1573 neben gründ-Dals jede gulte Übersetzung uch nter- lichen Erläuterungen noch einmal 1ne
pretation 1St, weil S1E die UÜbertragung e1- eigene Einleitung SOWIE reiche bibliogra-
Nes Textes In einen anderen Denkhorizont phische Angabenhinein eistet, 1st 1ine Bınsenweisheit. Am Dıe Herausgeber haben mıit alledem eın
einlachsten gelingt das bei Luthers ateini!- Werk geschaiffen, das sowochl DE d1iiBe>sschen Schritften. Sehr viel schwieriger lie- nehmen Lektüre als uch intensivem
SCH die ınge bei den deutschen Werken wıissenschaftlichem Studium dienen
des Reformators, geht ( hier doch darum, annn Dafür gebührt ihnen AnerkennungiIne STar emotlionale, VO Bildern, un ank verbunden mıiıt der oIinung,Sprichwörtern und Vergleichen regel- dals eiNn welterer Band mıiıt Luthers Schrift-
recht überbordende Sprache, die zugleich ten In derselben vorzüglichen Aıisstat-
voller Musikalität i1st und der VO  e den Zal- (ung und wıssenschaitlichen Qualität
testen Tonen bisZ Groblanismus samıt- N1ıC allzu lange auft sich warien äßt
IC Register T7Ar Verfügung stehen, In die Münster/Westf. artın YesSCHAd.
Welt klarer, rationaler Geistigkeit
transponıileren. Es 1st ben eın nter-
schied, ob heißt den erstien Satz
der Invokavit-Predigten zıitieren: WIT Ebeling, Gerhard. Luthers Seelsorge: Theologiesind alle „dem Tode geweiht“ der WIT sind IN der 18  a der Lebenssituationen SPI-
alle - dem Tod gefordert“. Dıese Anmer- AHeEeN Briefen dargestellt, Tübingen Mohrkungen können un wollen nicht die Lel- Siebeck 1997, VLE >1l kt ISBN 3i

dieser Übersetzung mıindern. SO 16-147159-8
weılt ich sehe, wird hier NI1IC. LLUTr der INnnn
der Aussagen Luthers exakt erfalst, SOIMN- Gerhard Ebeling B:3 hat eın Buch
ern uch ausgesprochen sensibel In die über Luthers Briefe geschrieben. Als € -Iranzösische Sprachwelt übertragen. matischer eologeWa als ZugangEinige der vorliegenden exte sind hier diesem gewaltigen Quellenbestand VO  -
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1Wa 2800 Brieien N1ıC. den her ıterar- Llichen Kontext und den „SIitz 1MmM eben“
historischen Weg des Klassiılizierens nach einzelner Briefe WI1e SaAaNzZCI Briefgruppen
Brieisorten, WI1IE die umfassende ntier- untereinander rekonstruierendes Lesen
suchung VO  x Matthieu Arnold (La Corre- der Briefie In der Verbindung dieser Ge-
spondence de Luther. Etude Hiıstorique, nauigkeit, Ja Hartnäckigkeit In der kon-
Litteraire el Theologique. Maınz 1996, textbezogenen historischen Exegese

TEG 168) LUT, sondern den hemati- eindrucksvoll bewiesen {1wa uch ın der
schen Zugrii uüuber die rage nach dem Fähigkeit, einzelnen und Wen-
seelsorgerlichen Element In den Brieien dungen VOoO  e Luthers Brieisprache etwa
eın Buch ISt, WI1e der Verflasser selbst e1N- der Herausbildung des paulinischen Gru-

berichtet, hervorgegangen dus$ e1- Bes der der Schlusswendung „Hıemıit
1Vortrag Iur die Jagung der Ratzebur- Ott efohlen“ nachzuspüren mıiıt der
gCI Luther-Akademıie Luther als eelsor- theologischen Erfahrung VOoO  = „sechs Tahr-
‚a  ger 1M Herbst 1990 über den theologi- ehnten des Umgangs mıt Luther“ (3) be-
schen rundzug der Seelsorge Luthers StTeE enn auch, vorgreifend sel1 bereits
Was wWI1e€e ine Spezialstudie anmuten gesagtT, die Meisterschaft dieses Hc
könnte, verfolgt mithin WI1eEe ware uch Der Einleitungsteil SC  1e mıiıt einer
anders denkbar die Intention, das Ganze „HauptdirektiveZ aCc. der Seelsorge“,
VO  — Luthers theologischem Lebenswerk
anhand seiner Briefe In den Blick neh-

die der ert dus$s Luthers Eintragung In
seinen Handpsalter WO. 15453 gewinnt,

ICI Diese Briefe sind nicht L1UTr 1ıne le- und 11U schon sehr grundsätz-
enslang reichhaltig sprudelnde biogra- ich das Wesen evangelischer Seelsorge In
phische Quelle sondern s1E sind ben tieigreifendem Unterschie ZU antiıken
uch als spezifische Textsorte besonders Seelsorgeverständnis erfasst Ihr
geeignet, iıne „Theologie ıIn der lel- geht N1IC darum, ass der ensch sich
falt der Lebenssituationen“ entfalten selbst 1ın die and bekommt, sondern „sSich
„Weil die Briefe CN In die Lebenswirk- der and eines andern“, Gottes, überlässt
ichkeit verflochten Sind, können S1€E ZUTLE (44) Wenn uch der Anstols ZU[r Seel-
Quelle einer unspekulativen Theologie me1lst aus der jeweiligen notvollen
werden“ (Klappentext). Deren Proprium Sıtuation ommt, hat Seelsorge den-
1st das auslegende Zusammenbringen des noch nicht wesensmäßig mıiıt Einzelrepa-
Gotteswortes mıiıt der umfassenden, reli- raturen FL, sondern geht uls Ganze;

wirklichkeit des Menschen. will miıt sEe1-
g10sen und weltbezogenen Erfahrungs- geht ihr das wahre en und des-

SC  e Quelle S1e kann deshalb uch iıne
HET Untersuchung uch die Biılanz einer LE} garl N1C erfahrene Notsituation al-
lebenslangen Beschäftigung mıt Luther ererst aufdecken Obwohl das Amt des
ziehen (3 ET hat TÜr das Buch die Brieli- Seelsorgers nicht hoch einzuschät-
an: der intens1v durchgearbeitet P  . iSst, ist dennoch Seelsorge letztlich
eine Arbeit, die jeder kann, der In T1ISTUS zentriert als dem wahren „Hir:
einmal mıiıt Luthers Briefen gearbeitet hat) ien un Bischof uUuUNseIer Seelen“
und dabei einen grolsen Schatz gehoben, Der Hauptteil des HC stellt 1U In

dem den Leser In Form eines - zwolf Kapiteln VO  — unterschiedlicher
fangreichen Zitatteils In den Anmerkun- ange und uch unterschiedlichem 1n -
gCH teilhaben Acct Nicht ET wird die haltlıchem Zuschnitt In thematischen Na
Darstellung ZU echten esetext; ermOg- rlatıonen Material der Briefe die KON-
licht wird uch das UÜberprüfen VO Es kretion dieser Thesen (a Der reiche In -
terpretation, Ja uch eigenes Weiterarbei- haltliche Ertrag der Interpretationskapitel
ten miıt dem dargebotenen aterı1a kann natuürlich N1IC annähernd wieder-

DIie Einleitung steckt zunächst das Feld gegeben werden. Vielmehr soll der theo-
ab, das die Seelsorge mündlich und ogische Skopus benannt werden, den ich
schriftlich este und wendet sich annn ıIn den einzelnen Kapiteln jeweils heraus-
dem Brieischreiber Luther S der Last des gearbeitet sehe.
Briefschreibens, sodann den Briefanläs- In der rage der losteraustritte (I)
SCI1 un! schließlich, In programmatischer stellt sich grundsätzlich die Trage, ob
Zuspitzung auf die Intention des Buches un: ın welchem INnnn überhaupt mOÖg-
hin, der „Brieifsituation enn Seelsorge ich 1St, In Gewissensiragen FAr

ther unterscheidet hier zwischen theolo-Cura speclalis) versteht als den „Auf-
einanderprall VO  e} Wort und Situation gischer eHne) der die Gewissheit
(37  > des Handelns geht, und moralisch-politi-

Diıesem Verständnis korrespondiert E.S scher Urteilsebene, die Nutzen und Scha-
intensives, jede ulserung ganz ernstneh- den abwägt. Eın Gewissensrat kann nicht
mendes, einlässlich den lebensgeschicht- als Entscheidungshilfe der Autoritat IUr
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eın unsicheres Gewissen {ungleren und taätsmerkmal bestehe der Beichtsitua-
die eigene Glaubensentscheidung eli- t10n, 1n einem „gänzlic ungeschützten
Ze1 ET 1st L1UTI da berechtigt, dieser Vertrauensakt“, kann uch eiIn ensch
Missbrauch ausgeschlossen, die Te1- das göttliche sprechen und eranLwor-
heit des Gewlissens gewahrt bleibt uch FE  5 Der Landgraf, der In seinem Verlan-
In der rage der Beteiligung des SaCHASIi= sCH nach „Geradheit“ die inge publik
schen Kurfürsten der „Wahl Ferdi- machte, verstand 1es überhaupt nicht
nands ZuU römischen OnN1g  n (II) 1331 amı SC  1e€ sich die Thematik
bestätigt sich, ass die seelsorgerliche „Sonstige[r efälle (V) Eın „AINaAIiIC
Intention des Ratgebers Luther 1st, „die magnum“ seelsorgerlichen Ratgebens
Gewissen befreiend anzusprechen“ (58  — wird die Ehe dadurch, ass S1€E 1 Span-
Dazu gehört uch se1in Umgang miıt der Da> nungsfield zwischen obrigkeitlich geregel-
mension der Zukunft, enn ihm eENL- Ter Instiıtution un N1IC erzwingbarer
sche1de sich Glaube un Unglaube. Zum Liebe gelebt wird. uch dieeia lassen
Glauben gehö ott als dem Herrn der „die Verflechtung der beiden Foren und
Zukunit irauen und uch „au{i unge- deren spannungsvolle Beziehung zueln-
Nte Überraschungen 1M Verlauft der Ge- ander zutage“ tireten 313} die Eheseel-
schıchte gefasst se1n“. Die ematlı mMu 1ın besonderem Malßle auf die
des Gewlssensrats In politischen Problem- bleibende Spannung zwischen ec un!‘
konstellationen un die Tra worauf Liebe, zwischen Gesetz un Vergebung
sich gründet, wird anhand des fraglichen achten der rage der Scheidung befür-
Rechts auf „Bewalinete[n] Widerstand Ortet Luther besonders eindrucksvoll,

den Kaiser“ (IIT) weiterverlolgt. FEın ass Na VOT ec gehen un jede
olcher edeute NIC. eindimensional Chance ZUrr Versöhnung gENUTZL werden

sollte Ausführlich omMm uch Lutherspolitische Weıisung als theologischen Rat
der Bibel entnehmen. Dem Ansınnen, Kamp(Ii mıt den Wittenberger Juristen H-
sich dem Glauben gemä. verhalten, 1st gCH die Geltung der heimlichen Verlöbnis-
1n fundamentaler Differenz politischer ZU[r Darstellung, ın dessen Verlauftf
Pragmatik vielmehr aufgegeben, rel ele- gaI ZUEr Au{fgabe se1ines Predigtamts EeNT-

schlossen Wa  — Kr veranschaulicht den au-entare Weıisungen der Schrift ETrNSTZU-
nehmen: Gehorsam die Obrigkeit, Sersten Eınsatz In der Wahrnehmung
Suche nach Frieden un:! Vertrauen aufi seelsorgerlicher Verantwortun: der
Gott, der die Zukunfit en Dem „Glau- Glaubwürdigkeit der ac des Evangeli-
ben die Übermacht Gottes 1st der U: willen. Luthers publizistische „ZuUu-
N1IC als quietistisch mißzuverstehende rechtweisung des Kurfürsten oachim
Rat gemäls, sich Zeit lassen der richti- VO  au Brandenburg In Sachen Wol{f Hor-
DE Ott Zeıt lassen“ (76  — Z  nung (VI) 1528, eın Zeugn1s für den Mut

Brachen hier einem Politikum Seel- ZU[r Vermahnung der Obrigkeit Nn HKT-
sorgeaspekte auf, wird umgekehrt ın ICSUNS VO  . Argernis, ist eın welteres Be1l-
der „Doppelehe Philipps VO  - Hessen“ (IV) spiel seelsorgerlicher Verantwortungs-
1539 eın SeelsorgefallAPolitikum Der übernahme, die In diesem Falle 1 öffent-
Uurs er sich VO  — den Wittenberger lichen Parteiergreifen Tur den gewaltsam
Theologen für die geplante zweıte Ehe- seiner Ehe{ifrau beraubten Wol{i Hornung
schließung, für die sich auf einen uUunNeT- un 1ın dem missglückten Versuch, ihm
träglichen Gewlssensnotstand berief, das seın Recht schallen, geschieht. Dieses
Placet Das Wittenberger Gutachten dus$s- Kapitel ist gewissermalsen das Praludium
drücklich als Beichtrat gekennzeichnet dem iolgenden umfangreichen Kapitel

„Grund und TeENzen der Gehorsams-lässt die Unterscheidung prinzipiell E
WCNN uch N1IC eliebig und uneinge- pflicht“ (VII) ıIn dreifacher thematischer
schran. zwischen der geltenden Rechts- S$pezifizierung, wobel das Gehorsamspro-
lage und dem, Wäas VOL Oott rTec 1St, der blem zunächst Luthers selbst und
Aadus seiner ute heraus der schwachen Na- annn in Seelsorgefällen demonstriert

wird: seinem Gehorsamkontlikt mıiıttur nachgibt freilich L1UTL In der
Form einer Dıspensation VOoO allgemei- dem ater, seiner Auseinandersetzung
11C  H Gesetz, dem UTC trikte Geheimhal- mıiıt der Kirche und seiner Haltung C»
Lung genuge Lun ware. An er Frage der genüber weltlicher Obrigkeit. Falsch ware
Geheimhaltung entfaltet einen We- CS:; Luther iıne Gehorsamsethik unter-
SCHSZUS VO Luthers seelsorgerlicher tellen, der 1ne Ethik der TrTe1NEe1-
Theologie: ass namlich gerade 1n dem übersteht; vielmehr mussen beide In rech-
seelsorgerlichen estehen auftf der nter- FGr Weise In 1Nns tallen Erst das durch
scheidung zwischen forum internum und Christus befreite Gewissen vermag uch
forum um eın christliches Identi- In echter Weise Grund und TeENzen des
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väterlichen Autoritätsanspruchs sich aus Nn1ıcC dieTahat, den Tod bewäalti-
eıgen machen. ährend die Haltung geCcn och gerade der ihrer chwac  eıt
des Gehorsams Ott gegenüber ihr ab- innegewordenen wird die TIa
olutes ec behaält dadurch Der In rung der göttlichen nazuteil, wI1e INa  —
menschlichen Beziehungen relatıvıer daran sehen kann, ass letztlich alle 1m
werde, erwelse sich doch 1n der ITrCN- Glauben getröstet tarben Relativ kurz
lichen Auseinandersetzung die WI1- un exemplarisch werden „Trostbriefe
derruifsirage „buchstäblich als grundlos“ Luthers Leidtragende“ (XI) behandelt
(174) Jede Art VO  — Gehorsam, E CI- uch In ihnen wird der Glauben seinen
Oordere ber gemä dem reiormatorI1- Lebensort verwiesen, in seinem iırklıch-
schen Ansatz bis einem gewissen rad keitsbezug erkennbar. Das Faktum des 10-

des 1st als USdTrTuC des Wultens Satans Teildie 1INSIC In seine Notwendigkeit (4175
Das gilt uch für das Verhältnis z welt- dieser Wirklichkeit, des Kampfes mıt Got-
lichen Obrigkeit, der das eireıte GEWIS- Les Wirklichkeit, In den der Glaube hin-
SC  . u.U In sOoOuveraner TeEINET egegnen eingerat. Das letzte umfangreiche Kapı-
annn Im folgenden Kapitel „Kirc  ıches tel, „Selbstzeugnis eines Angefochtenen“
Handeln 1mM Zwielicht VO aC un: AU) diesen gedanklichen en
Nnmacht  M wird Marburger weiter fort, indem sich ausführlich mıt
Religionsgespräch 1529 uch die Be- Luthers schwerer Anfechtungskrise
grenztheit des menschlichen Handlungs- SSS TE beschäftigt. Obwohl diese Hau-

benskrise In die ase der Pest ıIn Witten-spielraums deutlich In der Trage des Be-
muühens rechte Verständigung Wal- berg Hiel, 1st sS1E doch N1IC erkennbar
ers Haltung die eines ständigen Zögerns durch Nngs VOT ihr estimm Eın tiefer

inbrünstigen Holffens „Dals .Ott Unterschied werde hier deutlich zwischen
g  IM werde, will gewWIlsSeT- dem Schrecken, den die Todesangst eiInN-

malsen als eın hermeneutischer Vorbehalt Jagt, un dem Erschrecken des GewIlssens,
In das Rıngen theologische onkordie der wahren Lebensangst beraubt seın.
und kirchliche inıgung eingebracht WCCI- An Luther wird hier paradigmatisch deut-
den  D (2 Wo sich mıt dem Gehorsam ich ass der Glaubende In einer Zwi1-
gegenüber Otft vereinbaren asst, plädier schenexistenz zwischen .Ott und dem
Luther Tür den (0)8888 der Liebe VOL dem Teufel lebt, we:il die Gegenwart Christi die
€c Gegenwa: des TeuftTels provozlert, und

Miıt Kap L „Seelsorge ZEersorgier ass se1in Glaube VO  — CI eın angeloch-
Seele“, das Luthers seelsorgerliches Ver- In den Kampf mıiıt dem Teufel C
haltnıs Melanchthon behandelt, WEeI1- stellt 1st (401 [1.) 1U ber nicht 1Im Sinne
det sich die emMalı annn srundlegend eines aktiven sportlichen Kampfes SOI1-
VO den „Handlungsnöten“ den 1Im ern 1m Inn des Umkämpftseins. „Luther
N INnnn religiösen oten In Luthers befindet sich zwischen den Fronten“, iın
seelsorgerlicher Begleitung VO  j elan- einer Sıtuation schrofifster Antithetik
hthons „übermälsiger orge“ geht 0) nwendig entspricht diesem Wider-
letztlich die rage, VO  — woher sich die spruch die Existenz als Evangeliumsver-
christliche Person in ihrem Kern verste künder (au{f der e1ıte Gottes) un: doch
„Der Streit geht das malsgebende Sıunder (beschlagnahmt VO atan) In
(3 4) Menschlicher ugheit wird Gottes dieser Situation betet Luther darum, dass

Christus in N1ıC verlasse un seinen Na-eıshel gegenübergestellt, dessen Künf-
tigkeit Tod keine Grenze hat und des- IN  . In ihm, dem chwachen, verherrli-
\{  — providentia für die Welt Möglichkei- che In dieser Situation hält in zugleic
ten der Rettung hat, die menschlicher SOT- das Wort Gottes, das ihm die Sprachfähig-

N1IC stehen nter der keit verleln die in mıt Oott un mıiıt den
Überschrrift „Todesangst un Lebensho(i{i- Mitmenschen 1M verbindet.
nung  or (X) wird sodann die separat (In Der Schlussteil, „Kadenz“, versucht,
ZIUhK 88,1991) veröffentlichte nterpre- diese reichen Texterkenntnisse Systema-
tatıon eines Brieifes 1KOlaus VO  — Ams- tisch bündeln ın der zweiftfachen rage
dorf VO 25 November 1538 integriert, nach dem theologischen TrTundzug der
der ıIn Form eines Selbsttrosts über die HTr- Seelsorge WI1e auch nach dem seelsorgerli-
lahrung nachdenkt, ass durch das hen rundzug der Theologie Luthers
Evangelium anscheinend widersinniger- entfaltet das, Was den Seelsorger Luther

ZUTE Seelsorge ermächtigt, als dreifache
ommt In Wirklichkeit 1sT 1es ber iıne
welse ZU einer Vermehrung der Pestangst

(trinitarische) Struktur die erufung auft
genulne Wirkung des reformatorischen Gottes allgegenwärtiges Daseın, das se1ın
Glaubens, durch den euttlc geworden Bel-uns, Fuür-uns- und Mit-uns-Sein eiIN-
1St, ass der ensch dus seiner atur her- schlielt, das Verbundensein mıt T1StUS,
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Dieses Luthers Beispiel dargestellteder allein VOL .Ott SallZ gerecht un: heilig
1Sst, un: das Zuhausesein 1m OT Gottes Seelsorgeverständnis ste In deutlichem
Dazu gehört das rechte Verstehen, das das onzu jenem der Seelenführung, das
Unterscheiden zwischen Gotteswort und letztlich antik-mittelalterlichem Denken
Menschenwort VOTauU:  FAr Dieses er!- eNtstamm (T, 1n der katholischen Frömmı1g-
scheiden 1st seelsorgerlich fundamental, keit entfaltet wurde, eute uch in der
weil ihm die Gewissheit des Gew1lssens evangelischen Theologie ıIn der Spielart
äng (460) Die OnNnkretife usübung der der Pastoralpsychologie durchaus wirk-

Sa 1st un letztlich darauf AaUuUs$s 1St, „dassSeelsorge sodann schließt eın dreifaches
ein: Unterrichtung der Gewilissen als der ensch sich selbst In die and De-
bedingtes Behaftetwerden, als Gewils- ommt  4« Dieser Gegensatz, VO.  — a

deutet, bildet gleichsam unausgeführt diegemachtwerden un als Befreitwerden.
DiesesenVO Gewissen unterstreicht Kontrastfolie seiner Darstellung. Dieser
„au{s starkste das unvertauschbare Eindruck führt der Rückirage, In wel-
Selbstsein des Menschen. 1C als 1UCK=- her Weise enn eigentlich Luthers brie{i-

liche Einzelseelsorge sich den Einzel-ZUg In ıne individualistische Innerlich-
HC  — wendet, wI1e der Mensch 1ın ihr In sEe1-keit, sondern zugunsten umfassender

Wahrnehmung der Weltverantwortung“ 111e Selbst angesprochen wird. erfasst
463) Bejahendes Ernstnehmen des das oment der Individualseelsorge
Lebens ın seiner Zeitlichkeit, Exı1ıstenz nächst HIC den Begrilf der Sıtuation
1m et, der Grundsituation des Men- Seelsorge Iindet 1m Zusammenprall
schen VOT Gott, In der durch Seelsorge VO Wort und Sıtuation bezeich-
zurechtgebracht werden soll nenderwelse nicht UrC. den Rekurs au{i

das Individuum. Darın artikuliert sich dasDie rag nach dem seelsorgerlichen
Verständnis, dass die Person POt IN dieserGrundzug der Theologie Luthers stellt ah-

schließend die T: nach dem, Wäas uns Sıtuation durch das befreiende Anspre-
noch angeht VO.  a dieser Theologie, Was hen des Gewilssens konstitulert wird Miıt

Luther stellt das Gewılissen 1NS ZentrumjJetz noch verantworten ist. Luthers
seelsorgerliche Theologie bewährt ihre der Seelsorge als den dem
Wirklichkeitsnähe uch 1ın den Aporlıen das wahre Ich geht Unau{fgebbar se1 Vall-

uUuNseIer Zeıt In ihrer e  u: gelischer Seelsorge der Gedanke, ass der
Mensch aufgrund seiner Gottebenbild-wohl des Eingebundenseins ın die gefalle-

Menschheit als uch des befreienden ichkeit als „ein Einzelner mıit seiner Iden-
Angegangense1ins jedes Einzelnen ın sEe1- titätskarte, eın einmaliger ensch mıt E1-
HC Gewissen durch ott (482) IMund eigenem Schicksal“ (481)

ıIn der Masse, perditionis, wahr-Ausführliche egister Bibelstellen
Personen und Sachen SOWI1E ıne Zusam- nehmbar sel; weil Adus$s ihr herausgesondert
menstellung VO  — Kernsatzen Luthers durch Erwählung, Berufung un echt-
wW1e€e uch E.S schließen den Band ab fertigung (482 ESs 1st Ja 1U ber N1IC

ass dem modernen Menschen das Be-E.S Gang Urc die verschiedenen Seel-
sorgefälle, Handlungs- und GewlissensnO- wusstsein abginge, Individuum se1n,
Le:; führt VO außen nach innen, VO. A und ass ihm TST durch den echt-
1vıtat ZUL[E Passıvıtat Seelsorge 1mM eigent- fertigungsglauben geführt werden mMUuS-

STE An dieser Stelle cheint mMI1r denn dochlichen, strikt theologischen Inn betrilit
den absoluten Ernstf{all, „ist dann akut, iıne nicht unerhebliche Diflferenz ZW1-
WE nichts mehr VO  H dem, Was den schen Luthers Menschenbild un uUuNsC-
Menschen umgibt, ihm letztlich helfen IC eutigen Selbstverständnis wahr-

nehmbar, die uch für die unmittelbareverma$s, un: TSTI re«c nicht sponNtan dus

dem eigenen Innern ıne Kraft erwächst, Rezipierbarkeit Luthers ıne Hürde bildet
die em überlegen ware“ (449). S1e De- Anhand des VO erschlossenen Mate-
trifft den Menschen In seinem Gewissen, rials bietet sich L11U die durchaus reizvolle
1ın der Grundsituation VOTI Gott, da, Möglichkeit, hier die TO ufs Exempel
als „Mensch zwischen ott un: Teuf{fel“, machen und der rage nachzugehen,
zwischen wel Fronten geste und - In welcher Weise Luther Vorstellungen

VO  — Glaubensindividualität 1n seinenkämpftt, und letztlich hne eiıgene Aktivi-
tat eT, wahrnehmbar wird. Deshalb Brieien konkret aufzugreifen, erfassen
kann 1ın Luthers eigenem Ange{foch- VCIINAS. Deutlich wird, dass die GEeWI1S-
tenseln, 1n dem die menschlichen Seelsor- sensentscheidung dem Menschen nicht

abgenommen werden kann, un: dassgCcI ihm 11UI MUrc das für ihn De1l-
stehen konnten, diesen Ernstfall der Seel- insofern In ihr alc der dereglaubt

sehen, in der letztlich ott celbst und handelt, erscheıint. ber kann Luther
1St, der die Seelsorge übernimmt. dieses selbst Glauben  4M4 1mM 1nnn konkreter
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Lebensiorm der Persönlichkeitsbildung hier ware vielleicht reizvoll, die Probe
eriassen, die völlig anders strukturierte noch einmal Luthers Briefifen
Persönlichkeit Melanchthons etwa? LU- hen. SO cheint MIr E.s Darstellung to

für welteres Fragen enthalten Vonther versteht dessen übermälsige OTrg als
Deftlizit echter Glaubenshaltung und großer, uch aktueller, seelsorgerlicher
klassiılizliert S1€E als „philosophisch“; C Relevanz cheint mM1r jedoch Luthers

spruch se1n, dals ıne Zukunit gibt.pisiert S1€E amı als Grundhaltung des
tüurlichen Menschen schlechthin elan- die anderes un mehr 1Sst als die Summe

menschlicher Handlungen (SO sehr diesechthon wird N1C anders enn als Nega-
tivexempel verstehbar. Allerdings hat doch wohl nötig sind). HET erhält durch E.s
Luther mıit seiner Unterscheidung VO  — fO: Interpretationen grolßse Leuchtkrafit
rul exter: und Orum internum ine enda {Jte Mennecke-Haustein
ogrundlegende theologische Kategorie CI-
faßst, die Besonderheit des einzelnen
Menschen, die gesetzhafte KRaster ‚prengt,
die ber ott 1n seıner Liebe anzunehmen

MAaU, Rudolf: Evangelische eW UN):vermas, deutlich machen können: dies
verdeutlichen 1i1wa die Ausführungen frühe Reformatıon 1523 his 1532 E ICIr
über Luthers Beichtrat Philipps DOp- chengeschichte in Einzeldarstellungen
pelehe. och ist dies die besondere Aus- 11/5), Leipzig (Evangelische Verlagsan-

stalt) 2000, 254 5 geD., ISBN D e Wpragung der allgemeın menschlichen
01795-9Schwachheit 1mM Individuum;); DOSIELV stellt

sS1E sich uch hier nicht dar. Zudem geht1
grundsätzlichen Sindersein des Men- den etzten Jahrzehnten en viele
schen (und iIm ekenntn1ıs ihm) das Einzelstudien wichtige LCUEC Erkenntnisse

AF Reformationsgeschichte vermitteltspezifische Gewicht besonderer Sorgen
und VOI allem uch NECUEC Perspektivenund Verfehlungen häufig auf uch In den

Eheproblemen 1wa stelle sich letztlich und Forschungsansatze entfaltet. Vor die-
ehespezifisch heraus, Was edeutet, N Hintergrund 1st das Ziel des aNngC-
ass der Mensch simul IUStIUS yneCccCatlor se1 zeigten Werkes, eın Gesamtbild dieser Zeit

erstellen. Von der Konzeption der SC -(1
samıten €l her 1st €1 der RahmenFreilich lielse sich iragen, ob sich nicht

doch uch Gegenbeispiele In Luthers KOT- dieser Darstellung durch den begrenzten
respondenz finden lielßsen, iIiwa die TIrost- Zeitraum zwischen 1321 und 1532 SOWIle
briefe Joachim VO.  — Anhalt aus dem einen fest umrissenen geographisch-kul-

turellen Bereich abgesteckt (5)Jahr 153< auf die verwelst (469) die
die Fähigkeit erkennen lassen, uch Den Ausgangspunkt bildet die „Luther-
VO  . der erson, nicht 11UT die Situatlion, sache“ auf dem Reichstag Worms Hier
eriassen, seelsorgerlich-theologische Fa- steE die Verknüpfung VO  — Luthers reioOr-

matorischem Anliegen mit dem komple-higkeiten gewissermalsen, die gegenüber
K  — Verhältnis VO  — Kailser und Reichs-seinem begrifflich-theologischen Erfassen

UÜberschießendes en selbst tänden 1mM Mittelpunkt der Betrachtung.
welst einmal auf Luthers Einbringen se1- Die unmittelbaren Reaktionen VO  - seıten
C4 eigenen „Person: iın die konkrete Seel- der Humanisten, der Universitaten und

der Amtskirche SOWI1E der nhänger deshin, subsumiert 1es annn ber wWIe-
Reformators vermitteln einen Eindruckder un „Prasenz seliner Situation“ ( 37)

Eigentliches Gestaltungsfeld der mensch- VO  . der Bandbreıite der öffentlichen Me1l1-
lichen Individualität sel, H N1C. die NUNg und ihren Schwankungen auf der
Innerlichkeit, sondern die Weltverant- Suche nach festem alt Den nächsten

Abschnitt bezeichnet der 'ert. als „die ctii-WOTrLUNg ISO das weılıte Gebiet der and-
lungsnöte. Freilich tellte sich ja uch hier le ase der evangelischen ewegung”
heraus, ass Luther den Menschen NUr — Hıer wird den reformatorischen
bedingt als Handelnden und Seelsorge als Druckschriften besondere Aufmerksam-
eın Ermuntern ZUuU aktivem Handeln VOCI- keit geschenkt, insofern sS1€ ıne „Lesebe-
ste vielmehr oft her als Anleitung wegung” (40) ın Gang gesetzt en Da-
A Warten, dazu, Ott in der eigenen mıi1t rückt 1n sozialgeschichtlicher Hinsicht
Schwachheit stark se1ın lassen, ZU der städtische Charakter des reformator1-
Rechnen mıit der VO  — ott gewährten Zu- schen Kommunikatıonsprozesses ın den

Blick Eın welteres tragendes Element die-kunft Überhaupt cheint MI1r fraglich,
WI1IE iıne Individualität 1m Handeln gestal- SCIeWtellte die evangelische Pre-
tei werden soll, die nicht In der Dimension digt dar, 1n der die Kritik der bestehen-
des Personalen CT bDer uch den Kirche verschärit wurde un: amı

Ztschr.1.K.G.


